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Mittaroch, den 17. Juni 1914.

Der Angriff auf Durqzzo.
Mailand, 15. Juni. Nach einem Telegramm des „Corriere

della Sera“ aus Durazzo dauert der Angriff der Rebellen auf
die albaniſche Hauptſtadt fort. Auf beiden Seiten ſind große
Verluſte zu verzeichnen. Der gefallene Oberſt Thomſon wurde
durch einen Gewehrſchuß getötet. Durazzo iſt nach wie vor
in ernſter Gefahr. Außer der italieniſchen beſchloſſen auch die
anderen Geſandtſchaften, ſich auf die eigene Verteidigung zu be-
ſchränken.

Wien, 12. Juni. Wie die „Reichspoſt“ erfährt, iſt Eſſad
Paſcha in Neapel italieniſcher Penſionär. Die italieniſche Re
gierung bezahle alle Auslagen ſeines Aufenthaltes und habe für
ihn eine Villa käuflich erſtanden.

Rom, 15. Juni. Der italieniſche Geſandte in Durazzo tele-
graphierte heute vormittag 8 Uhr 30 Minuten, daß die Auf-
ſtändiſchen um 4 Uhr morgens die Stadt an drei Stellen ange-
griffen haben. Gegen 6 Uhr morgens iſt Oberſt Thomſon ge-
fallen. Die italieniſchen Matroſen werden nur die Geſandt-
ſchaften und den Konak des Fürſten verteidigen. Jm erſten
Augenblick glaubte man allgemein, die Stadt müſſe in die Hände
der Aufſtändiſchen fallen; ſeitdem aber hat die Lage ſich ge-
beſſert, und man hofft, die Stadt zu halten.

Bei dem Angriff der Rebellen auf Durazzo handelt es ſich
allem Anſchein nach um einen glatten Überrumpelungsverſuch,
der durch die wohl abſichtlich verbreiteten unrichtigen Nachrich-
ten über die Erfolge der albaniſchen Regierungstruppen be-
günſtigt wurde. Noch geſtern wurde über Rom berichtet, daß
die Aufſtändiſchen ihr Lager vor Durazzo bei Schiak verlaſſen
und ſich auf Elbaſſan zurückgezogen hätten. Stutzig mußte an
der Nachricht allerdings ſchon das Verſchwinden einer Feld-
wache der fürſtentreuen Maliſſoren machen. Vielleicht waren
ſie in einen Hinterhalt geraten, unmöglich iſt aber auch nicht,
daß ſie zu den Aufſtändiſchen übergegangen waren. Wie dem
auch ſei, jedenfalls iſt für Albanien und den Fürſten Wilhelm
der heutige Tag ein kritiſcher Tag erſter Ordnung. Er wirft
wieder mit einem Male alle Hoffnungen über den Haufen, die
man letzthin für eine Geſundung der Verhältniſſe in Albanien
gehegt hatte. Die Reſidenz Duragzzo ſelbſt wurde in den letz-
ten vier Wochen unermüdlich befeſtigt. Auf den Anhöhen im
Norden und Süden, den einzigen beiden Richtungen, von denen
Angriffe erfolgen können, wurden drei Linien von Schützen-
gräben und Artillerieſtellungen erbaut. Freilich iſt es ſehr
fraglich, ob dem Fürſten genügend geſchulte Mannſchaften zur
Bedienung der Geſchütze zur Verfügung ſtehen. Der Fürſt

dürfte alles in allem in der Stadt und in den ringsherum er-
richteten Stellungen über etwa 3000—4000 Mann verfügen,
hauptſächlich Maliſſoren und Miriditen. Dieſen ſtehen rund
8000——16 060 Mann Aufſtändiſche unmittelbar gegenüber. Der
Tod des Kommandanten von Duraqgzzo, des holländiſchen Ober-
ſten Thomſon, bedeutet für den Fürſten im Augenblick einen
unerſetzlichen Verluſt.

Durgazzo, 15. Juni. Seit 4 Uhr morgens tobt ununter-
brochenes Gewehr und Geſchützfeuer; der Fürſt leitet die Ver-
teidigung der Stadt. Die Angreifer kamen von Raſtbul und
Kawaja.

Durgzzo, 15. Juni. Nach 4 Uhr nachmittags trat ein Au-
genblick der Ruhe ein. Jndeſſen ſieht man in kurzer Entfer-
nung zwei feindliche Maſſen, die von einem Augenblick zum
andern in die Stadt einfallen können, um ſie zu plündern. Man
befürchtet einen Nachtangriff. Die Zahl der Toten und Ver-
wundeten iſt ſehr groß. Der Fürſt hat aus Aleſſio Verſtärkun-
gen von den Miriditen herbeigerufen.

Wien, 15. Juni. Der Sonderberichterſtatter der Neuen
Freien Preſſe meldet aus Durazzo: Die albaniſche Regierung
hat ein öſterreichiſches Lloydſchiff gechartert, das mittags nach
Medug fährt, um 1000 Miriditen zur Unterſtützung nach Du-
razzo zu holen. Auf dringende Bitten des Fürſten zwei öſter-
reichiſche Torpedoboote nach Valona und Medua, um die Be-
fehle des Fürſten an die dort verſammelten albaniſchen Streit-
kräfte zu überbringen. Ebenſo wurde auf Erſuchen des Für-
ſten von der öſterreichiſchen Geſandtſchaft nach Skutari tele-
graphiert, um die dortigen Kloſterſchweſtern nach Durazzo zu
berufen. Um 10 Uhr vormittags ſchien der Kampf beendet und
der Angriff abgeſchlagen. Die Jnſurgenten gingen zurück. Es
iſt allerdings fraglich, ob dies nicht eine Kriegsliſt iſt und ſie
während der Nacht den Angriff nicht wiederholen werden.

Kaufkräftige Landwirtſchaft.
Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ bringen folgende

Betrachtung:
„Die Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe predigt wie-

der einmal die unerläßliche Notwendigkeit einer engen und ver-
trauensvollen Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen Jnduſtrie und
Landwirtſchaft in beſonders eindringlicher Weiſe. Das iſt, wie
in dem ſoeben zur Ausgabe gelangten Jahresbericht des Ver-
eins Deutſcher Papierfabrikanten für 191314 im Allgemeinen
Teil hervorgehoben wird, die ernſte Lehre, die das Jahr 1913
mit ſeinem Hinübergleiten in einen wirtſchaftlichen Nieder-
gang allen denen, die etwa geneigt ſind, die Bedeutung der

154. Jahrgang

deutſchen Landwirtſchaft für unſeren inländiſchen Markt zu
unterſchätzen, mahnend ins Gedächtnis ruft. Angeſichts der
rückläufigen Konjunktur war es als ein Glück zu betrachten, daß
die deutſche Landwirtſchaft auf ein günſtiges Jahr zurückblicken
konnte. Wo wären wir hingekommen, wenn nicht unſere Land-
wirtſchaft ihre Kaufkraft behalten und bewährt hätte. Wir hät-
ten mit einem wirtſchaftlichen Tiefſtand ſondergleichen zu rech-
nen gehabt, wenn Viehzucht und Körnerbau nicht befriedigende
Ergebniſſe und ausreichende Preiſe für ihre Erzeugniſſe aufzu-
weiſen gehabt hätten. Freilich mag die Preisbemeſſung ſeitens
unſerer Landwirte für ihre Erzeugniſſe ſowie diejenige ihrer
großen und kleinen Abnehmer vielfach Formen angenommen
haben, die eine Einſchränkung des Fleiſchgenuſſes und die Ver
ſchlechterung der Ernährung breiter Volksſchichten zur Folge
hatten. Ob aber die Schuld an der Fleiſchteuerung allein oder
auch nur in erſter Reihe bei unſeren Landwirten gelegen hat,
dieſe Frage iſt noch keineswegs geklärt. Jedenfalls ſollte ange-
ſichts der Tatſache, daß von unſerer binnenländiſchen Waren-
erzeugung nur etwa ein Viertel von den Ausfuhrmärkten, dage-
gen drei Viertel vom Jnlandsmarkt aufgenommen werden,
über den Wert einer geſunden, kaufkräftigen Landwirtſchaft
und ihrer Aufgabe, das Gleichgewicht im wirtſchaftlichen Haus-
halt der Nation erhalten zu helfen, niemand im Zweifel ſein
können.“

Herrenhaus.
Berlin, 15. Juni.

Zunächſt wurde in heutiger Sitzung der Geſetzentwurf, be-
treffend die Dienſtvergehen der Beamten der Orts-, Land und
Jnnungskrankenkaſſen, unter unerheblicher Abänderung der Be
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes ohne Debatte angenommen.

Bei der Beratung des Geſetzentwurfs, betreffend Abände-
rung des Geſetzes über die Fürſorgeerziehung Minder-
jähriger, begründete

Dr. von Dzkembowoski ſeinen Antrag, wonach der
vorbeugende Charakter der Vorlage noch mehr gewahrt werden
ſoll.

Ein Regierungskommiſſar: Die Regierung legt
großen Wert darauf, daß die Novelle ſo, wie ſie eingebracht iſt,
baldmöglichſt angenommen wird.

Die Vorlage wurde mit dem Antrage angenommen.
Die Geſetzentwürfe, betreffend Ergänzung des Geſetzes über

die Errichtung von Rentenbanken, und betreffend die Bewilli-
gung weiterer Staatsmittel zur Verbeſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe von Staatsarbeitern und gering beſoldeten Staats-

Die Tochter des Miſſionars.“
Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

„Jm erſten Augenblick mag es Jhnen ſo erſcheinen“, ent
gegnete er, und ſeine Stimme zitterte in verhaltener Leiden-
ſchaft. „Jn unſerer jetzigen Lage iſt es auch wohl verſtändlich,
daß Sie mich verabſcheuen müſſen. Aber, Mädchen, ich war
nicht immer, was ich jetzt bin, ein land flüchtiger Räuber und
Verbrecher, ich entſtamme einer angeſehenen Familie; in
Kapſtadt beſaß ich ein gutes Geſchäft in Diamanten, ein un-
glücklicher Zufall ließ mich außer Kurs geraten. Aber ich kann
wieder einlenken und werde es tun um Jhretwillen! Zu
neuem Reichtum habe ich bereits den Grund gelegt. Jetzt werde
ich nach Kimberley, der Diamantenſtadt, gehen und ein neues
ertt begründen. Begleiten Sie mich und werden Sie mein

eib!“
„Niemals!“ rief Anna entſetzt aus.
Er lächelte und es lag eine gewiſſe Traurigkeit in dieſem

Lächeln.
„Jch verſtehe ſehr wohl das Gefühl, aus dem Jhre Wei-

gerung entſpringt“, fuhr er fort, ernſt, doch nicht zornig. „Und
ich ehre dieſes Gefühl. Aber Sie werden gewiß anderer Mei-
nung werden, wenn Sie mich in anderer Umgebung, in ande-
ren Verhältniſſen kennen lernen. Jch verlange auch nicht, daß
Sie ſofort einwilligen, begleiten Sie mich nur nach Kimberley,

ich gebe Jhnen mein Wort, ich ſchwöre Jhnen zu, daß ich
Sie ſtets wie eine Dame mit Achtung und Ehrerbietung behan-
deln werde.“

„Sie verlangen Unmögliches!
Mutter.“

„Jhre Mutter iſt frei, wenn Sie einwilligen, mich zu be
gleiten. Jch ſelbſt werde ſie durch meine Leute ſicher nach der
nächſten deutſchen Anſiedlung zuxückbringen laſſen. Jhre

rze Dienerin können Sie zu Jhrer Hilfe mit ſich nehmen.
weiß, was ich einer Dame ſchuldig bin und ſtelle Jhnen

Denken Sie an meine

meinen eigenen Wagen zur Verfügung, in dem Sie ungeſtört
wohnen können.“

„Und denken Sie nicht daran“, ſprach Anna mit beben-
der „Ftimme, „daß die deutſchen Behörden Sie verfolgen wer-
den?“

Er lachte.
„Es iſt dafür geſorgt“, ſagte er, „daß die deutſche Polizei

auf eine falſche Fährte geſetzt iſt. Die Polizei wird der großen
Maſſe unſerer Bande folgen, die mit meinem Kameraden, dem
guten Charley, gezogen iſt. Jch habe mich deshalb von ihnen
getrennt, man wird mich in Ruhe laſſen, da man ja nicht weiß,
daß ich mich von der Bande getrennt habe. Sie ſehen, Fräu-
lein, daß ich alles bedacht habe. Nehmen Sie meinen Vor-
ſchlag an, es ſoll Jhnen an nichts fehlen, Jhre Mutter iſt frei

ich bin Jhr Sklave! Willigen Sie nicht ein, ſind Sie und
Jhre Mutter meine Gefangenen.“

Anna ſtand unſchlüſſig da. Daß ſie jemals das Weib die-
ſes verbrecheriſchen Mannes werden könnte, war ja vollſtän-
dig ausgeſchloſſen. Niemals würde ſie dieſe Schmach auf ſich
genommen haben, ſollte ihre Weigerung ſelbſt ihr Leben ko-
ſten! Aber ein anderer Gedanke beſchäftigte ſie.

Wenn ſie zum Schein dieſem Menſchen fölgte, dann könnte
ſie ihrer armen Mutter die Freiheit wieder verſchaffen. Seiner
Leidenſchaft würde ſie ſich auf der Fahrt nach Kimberley ſchon
zu erwehren wiſſen er hatte ja auch ſelbſt verſprochen, ihr
mit aller Achtung zu begegnen, und wenn ſie erſt in ziviliſierte
Gegenden kam, dann würe es ihr ſchon gelingen, ihre Freiheit
zurück zu erlangen. Sie brauchte ſich nur an eine engliſche Be
hörde oder an einen deutſchen Konſul zu wenden.

Freilich, der Gedanke, der' Mann, der ihr doch mit Ver-
trauen entgegenkam, zu täuſchen, war ihr peinlich. Aber ver-
diente es dieſer Menſch nicht beſſer? Zwang er ſie nicht ge-
radezu zu dieſer Liſt? War er nicht ein Verbrecher ein Räu
ber ein Mörder? Konnte ihm gegenüber das peinliche Ge
rechtigkeitsgefühl gelten, wie anderen ehrenhaften Männern

gegenüber?
„Wenn ich mit Jhnen gehe“, ſagte ſie zaghaft, „würde ich

mich erſt ſpäter über mein ferneres Verhalten entſcheiden kön-
nen.“

„Jch verlange nichts anderes“, entgegnete er raſch. „Nur
das Verſprechen, daß Sie mich nicht verraten wollen, müſſen
Sie mir geben. Sollten Sie Verrat üben, dann“, ſo ſetzte er
finſter hinzu, „würde ich meine Maßregeln danach treffen.
Sie bleiben in meiner Gewalt denken Sie daran!“

„Jch weiß es“, erwiderte ſie, bebend vor ſeinem finſtern,
drohenden Blick.

Jn dieſem Augenblick erhob ſich ein wütendes Gekläff der
ſtruppigen Hunde auf dem Hofe. Dazwiſchen klang das tiefe
Gebell eines großen Hundes, der ſich im Kampf mit den Kötern
zu befinden ſchien.

Lautes Geſchrei der ſchwarzen Dienſtleute erſcholl, dum-
pfes Gebrüll der Rinder.

Johnſton griff nach feiner Büchſe und horchte auf den
Lärm. Michael Wijk taumelte aus ſeinem trunkenen Schlaf
empor.

„Was, zum Teufel, haben die Bieſter?“ rief er. „Es iſt
gerade, als ob ein Panther in den Kraal eingebrochen ſei.

Er taumelte zur Tür doch dieſe ſprang im ſelben Au-
genblick auf und ein großer, brauner Hund ſtürzte herein, blu-
tig und beſchmutzt, mit lang heraushängender Zunge.

„Ein toller Hund!“ ſchrie Michael Wijk, und flüchtete ent-
ſetzt in einen Winkel.

Johnſton erhob die Büchſe.
Da heulte der Hund auf und ſtürzte auf Anna zu, an ihr

empor ſpringend und ein Freudengeheul ausſtoßend.
(Fortſetzung folgt.)

Coburg, 15. Juni. Jn Südthüringen grgen geſtern ſchwere Ge
witter nieder. Durch den wolkenbruchartigen Regen wurden Uberſchwem
mungen verurſacht. Die Leitungen der Überlandzentrale und die Tele
phonverbindungen wurden vielfach durch Blitzſchlag geſtört. Jm nahen
Kößfeld entſtand durch Blitzſchlag ein Großfeuer.



h e

Nummer 139. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 17. Juni

beamten wurden unverändert angenommen und eine Reihe von
Berichten und Denkſchriften für durch Kenntnißnahme erledigt
erklärt.

Der Antrag des Staatsminiſteriums auf Vertagung des
Landtags vom 16. Juni bis 10. November wurde geneh-
migt, nachdem der Berichterſtatter Staatsminiſter a. D. Dr. von
Studt namens eines großen Teiles des Hauſes den Wunſch und
die Erwartung ausgeſprochen hatte, daß ſo lange Vertagungen
nicht zur Regel werden möchten. t t i

Nächſte Sitzung: Dienstag üfDeutſches Keich h
Berlin, 15. Juni. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Ma

jeſtäten beſuchten heute, am Todestage des Kaiſers Friedrich,
das Mauſoleum in der Friedenskirche bei Potsdam.

Die Einnahmen der Reichspoſt- und Telegraphenver-
waltung beziffern ſich für das Rechnungsjahr 1913 auf 833.3
Millionen M. gegen den Etatsvoranſchlag in Höhe von 842.4
Millionen M. Sie haben alſo den letzteren um 9.1 Millionen
M. nicht erreicht. Die Einnahmen der Reichs-Eiſenbahnverwal-
tung weiſen dagegen einen Überſchuß auf; ſie betrugen im Rech-
nungsjahre 1913 158.6 Millionen gegen den Etatsvoranſchlag in
Höhe von 153.8 Millionen M., erreichten alſo ein Mehr von 4.8
Millionen M. Die Einnahmen des Reichs an Zöllen, Steuern
und Gebühren für das Rechnungsjahr 1913 beliefen ſich auf
1659.3 Millionen, was einer Mindereinnahme von 10.5 Mil-
lionen M. gegenüber dem Etatsvoranſchlag entſpricht. Die Ge-
ſamteinnahmen des Reichs einſchließlich der Einnahmen der
Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung und der Reichseiſen-
bahnen im Rechnungsjahr 1913 beziffern ſich alſo auf 2701.2
Millionen M. oder 14.8 Millionen M. weniger, als im Etat
veranſchlagt worden war.

Skuttgark, 15. Juni. Der Senior der deutſchen Generali-
tät, Generalmajor Ringler, iſt im Alter von 97 Jahren geſtern
nacht geſtorben. Ringler führte 1870 als Oberſt das 2. Würt-
tembergiſche Jnfanterie- Regiment. Jm September 1913 fei-
erte er ſein achtzigjähriges Militärdienſtjubiläum.

Provinz und Umgegend.
Döllnitz, 15. Juni. Ein ſchmerzloſer Tod endete das Le

ben des 19jährigen Tiſchlers Bindenagel. Jm Auguſt 1912
hatte er ſich angeblich beim Turnen am Barren ans Knie
geſtoßen. Einer eintretenden Wucherung an dieſer Stelle
wurde anfangs weniger Bedeutung gezollt; als dieſe jedoch
an Größe zunahm, wurde ärztliche Hilfe nachgeſucht. Hier
wurde die Gefährtlichkeit der Wucherung, die vom Knochen
ausging, erkannt und da operative Eingriffe nicht fruchteten,
zu einer Amputation des Beines geraten; letztere wurde je-
doch vom Patienten abgelehnt.
lich de Größe eines Fußballes erreicht. Man entſchloß ſich nun
zu einer Amputätion; doch war dieſe nicht mehr ausführbar
und der Tod trat ein.

Torgau, 15. Juni. Jn der Nähe von Belgern wurde bei
dem geſtrigen Gewitter der Steuermann Buſſe aus Aken auf
einem Kahn vom Blitz getroffen und getötet. Zwei andere
Tweent wurden betäubt und konnten ſich erch ſpäter wieder
erholen

Worbis, 15. Juni. Jn dem hier und in der ganzen Um-
gebung Aufſehen erregenden Konkurs des Bankgeſchäftes Au-
guſt Biermann und Co. auf Gut Neumühle betragen die For-
derungen etwa 1 Million M. Darunter befinden ſich gegen
550 000 M. Hypotheken, die auf dem über 1000 Morgen um-
faſſenden Grundbeſitz der Firma eingetragen ſind. Nach den
von Intereſſenten bereits früher abgegebenen Kaufgeboten dek-
ken die vorhandenen Werte (Ländereien, Gebäulichkeiten) kaum
die Hypotheken, ſodaß die nicht bevorrechtigten Gläubiger leer
ausgehen werden.

Gotha, 15. Juni. Auf dem Neubau des Baumeiſters Knoth
am Reinhardtsberg in Friedrichsroda ſtürzte der in den 60er
Jahren ſtehende Tüncher Karl Steiding aus einer Höhe von
2 Metern ſo unglücklich von der Leiter, daß er das Genick brach
und nach kurzer Zeit ſeinen ſchweren Verletzungen erlag.

Weißenfels, 15. Juni. Am Sonnabend nachmittag wurde
in der Nähe der Saalefähre die Leiche des 15jährigen Hand-
lungslehrlings Fritz Sachſe, der ſeit dem 30. Mai dieſes Jahres
vermißt wird, aus der Saale gezogen. Was den jungen Mann
zu dem Schritt veranlaßt hat, iſt nicht bekannt. Sachſe war
zuletzt in einer hieſigen Schuhfabrik als Kontorlehrling tätig,
hatte aber, wie er verſchiedentlich äußerte, keine Luſt, Kauf
mann zu werden. Durch ſeinen unüberlegten Schritt hat er
ſeine Angehörigen in tiefe Trauer verſetzt.

Raßnitz, 15. Juni. Es gibt Geld, iſt jetzt die Loſung bei
den Beſitzern von Grundſtücken im Auengelände, welche der
DeutſchOſterreichiſchen Bergwerksgeſellſchaft ihre Grundſtücke
zum Kauf wegen Braunkohlenabbaues angeſtellt haben. Jn
der Tat werden auch die Beträge, welche ſeinerzeit durch An
nahme des Vertrages durch Bergingenieur Herden als Stem-
pel von jedem einzelnen zu entrichten waren, da Herr H. ver-
ſchwunden war, und die beſagte Geſellſchaft ſich zur Zahlung
des Stempels, wenn ihr die Grundſtücke zum Kauf angeſtellt
würden, bereit erklärte, was in den meiſten Fällen geſchah, jetzt
vom Poſtſcheckamt Leipzig ſeit Freitag ausgeazhlt. Dieſe
Stempelſumme wird dann bei Zahlung der erſten Rate, die
vertragsmäßig am 1. Juli 1914 in Höhe von 300 M. pro Mor-
gen fällig iſt, in Abzug gebracht; diejenigen Beſitzer, welche
aus eigenen Mitteln damals die Stempelgebühren entrichteten
und ihre Grundſtücke zum Kauf anſtellten, erhalten jetzt eben
falls jene gezahlte Summe, jedoch wird ihnen dann bei der
Ratenzahlung kein Abzug in Anrechnung gebracht. Jn hie-
ſiger Aue kommen ſicherem Vernehmen nach alle Grundſtücke
zum Ankauf, da auch über die Gemeindegrundſtücke und Wege
augenblicklich noch verhandelt wird. Die erſte Ratenzahlung
ſoll auch ſchon in dieſer Woche erfolgen. Zirka 30 000 M. als
Stempelſumme ſind jetzt hier zur Auszahlung gelangt.

Halle, 14. Juni. Bankier Richard Friedmann von der Fir-
ma Friedmann und Weinſtock wurde geſtern abend verhaftet.
Die Verhaftung blieb im Straßenbild nicht unbemerkt und
führte zu allerhand Gerüchten.

Halle, 14. Juni. Der Arbeiter Robert Ruhnert, Schloſſer
ſtraße 13 wohnhaft, überſtieg geſtern abend die Einfriedigung
auf dem Thüringer Bahnhof und warf ſich in ſelbſtmörderiſcher

Die Wucherung hatte ſchließ-

Abſicht vor einen ablaufenden Wagen. Da der Wagen ihm
direkt über das Genick ging, war der Mann ſofort tot.

Gokha, 14. Juni. Dem neuen Staatsminiſter von Baſſe
witz iſt es bisher noch nicht gelungen, in dem Wegetafelſtreite
zwiſchen der Herzoglichen Hofkammer und dem Landtag eine
Verſtändigung herbeizuführen. Der Miniſter hat, wie eine
Blättermeldung beſagt, dem Landtag ein Schiedsgericht vorge-
ſchlagen, aber der Landtagsausſchuß macht jede weitere Ver-
händlung von der vorgängigen Entfernung der Wegetafeln,
alſo von der vorherigen Durchführung des Landtagsbeſchluf-

ſes, abhängig. Bei dieſer Unnachgiebigkeit des Landtags iſt
der Konflikt mit der Regierung vorauszuſehen.

Jena, 15. Juni. Von einem Motorwagen der elektriſchen
Straßenbahn iſt am Sonnabend abend bei Burgau der 34 Jahre
alte Bauarbeiter Ranzinger aus Kirchdorf in Bayern, der hier
in Arbeit ſtand, überfahren und getötet worden. Den Wagen-
führer trifft keine Schuld.

Stendal, 15. Juni. Auf dem kleinen Gerichſee bei Krüden
im Kreiſe Oſterburg ſind geſtern nachmittag drei junge Leute
im Alter von etwa 19 Jahren ertrunken. Sie vergnügten ſich
auf einer Bootsfahrt und waren in dem ſchlammigen Waſſer
feſtgefahren. Bei den Verſuchen, durch Schaukeln den Kahn
freizubringen, fielen alle drei ins Waſſer und ertranken. Zwei
der jungen Leute ſind aus Krüden gebürtig und heißen Hollack
und Günther, der dritte iſt ein junger Pole.

Zöſchen, 15. Juni. Am Sonnabend nachmittag ſind auf
einem Feldgrundſtück im benachbarten Günthersdorf die Ar-
beiter Boye und Jäger des Gutsbeſitzers Schlegel verunglückt.
Bei einem Gewitter wurden die Pferde ſcheu. Bei dem Be-
mühen, die Tiere zu beruhigen, kam Boye unter die ſtürzenden
Pferde zu liegen. Er erlitt einen Bruch der Wirbelſäule und
war auf der Stelle tot. Jäger geriet ebenfalls unter die Pferde.
Er wurde ſchwer verletzt, doch hofft man, ihn am Leben zu er-
halten. Boye hinterläßt eine ſchon ſeit längerer Zeit kranke
Frau und ſechs unmündige Kinder.

Friedrichroda, 12. Juni. Die hieſige Bürgermeiſterwahl,
die ziemliche Aufregung in der Bürgerſchaft verurſachte, hat
noch weitere recht unliebfame Folgen. Wegen eines Proteſtes
gegen die Wahl iſt bisher eine Beſtätigung des wiedergewählten
ſeitherigen Bürgermeiſters Küſtner nicht erfolgt, aber auch noch
nichts über den Erfolg des Proteſtes bekannt geworden. Fried-
richroda befindet ſich daher in einem Zuſtand des Jnterreg-
nums. Wenngleich die Obliegenheiten des Stadtoberhauptes
durch zwei Senatoren erledigt werden, ſo dürfte dieſer Zuſtand
für längere Zeit doch unhaltbar ſein und Schritte zu ſeiner bal-
digen Beſeitigung ſollen unternommen werden.

t Son ſen, 15. Juni. Auf den Poſten wor der hie-
ſigen Hauptwache wurden heute morgen gegen 4 Uhr dret
ſcharfe Schüſſe abgegeben Der Poſten wurde nicht verletzt.
Die Unterſuchung, die noch im Gange iſt hat bisher ergeben,
daß die Schüſſe aus dem Fenſter eines Nachbarhauſes abgege-
ben worden ſind.

Lauchſtedt, 15. Juni. Fräulein Eharlotte Uhr, die Dar-
ſtellerin der Eurydike bei den Lauchſtedter Feſtſpielen, iſt leider
durch Erkrankung am Auftreten verhindert. Glücklicher Weiſe
iſt es gelungen, in Frau Elfriede Gsette, der in der Kunſtwelt
rühmlichſt bekanntem Berliner Sängerin, einen hervorragenden
Erſatz zu finden. Die Künſtlerin hat ſich in liebenscwürdiger
Weiſe in letzter Stunde noch bereit erklärt, die Partie der Eury-
dike zu übernehmen. Außer den bewährten Kräften des Halle-
ſchen Stadttheater-Orcheſters haben erfreulicher Weiſe die Her-
ren Konzertmeiſter Hans Baſſermann vom Berliner Philhar-
moniſchen Orcheſter und Amar, Mitglied des Marteau-Quar-
tetts in Berlin, ihre Mitwirkung zugeſagt.

Gräfenhainichen, 15. Juni. Unſere Stadt war für dieſes
Jahr zum Feſtort für den 28. Verbandstag des Feuerwehr-
verbandes für den Regierungsbezirk Merſeburg auserſehen.
Der Ort hatte ſich zu dieſem Behufe in ein feſtliches Gewand ge-
worfen, um den vielen Feuerwehrleuten, die nach dort eilten,
auch äußerlich das Bild der Freude an dem Feſte und als Will-
kommengruß zu bieten. Schon am Sonnabend traten die Ab-
geordneten der Wehren des Kreiſes zu eingehenden Beratungen
zuſammen. Der Saal des Schützenhauſes konnte die Abgeord-
neten, die in einer Zahl von mehr denn 100 erſchienen waren,
kaum faſſen, da ſich auch noch viele Gäſte eingefunden hatten.
Aus den Verhandlungen, die vom Bezirks-Vertreter, Stadtrat
Elfe-Wittenberg, geleitet wurden, iſt zu entnehmen, daß näch-
ſtes Jahr kein Bezirks-Verbandstag ſtattfindet, da der Provin-
zial-Verbandstag in Stendal abgehalten wird. Als Vorort für
den 29. Bezirks-Verbandstag 1916 wurde Eisleben gewählt.
Abends fand großer Kommers im Schützenhaus ſtatt. Den
ganzen Sonntag vormittag erſchienen Wehrleute als Gäſte des
ſchönen Feſtes. Um 11 Uhr führte Brandmeiſter Otto Stechert
mit der heimiſchen Wehr eine ſchneidige Schulübung vor, an die
ſich ein Sturmangriff anſchloß. Alle Darbietungen kamen
ſicher, elegant und faſt fehlerfrei zur Vorführung, ſodaß der
Wehr großes Lob ſeitens der Verbandsleitung ausgeſprochen
werden konnte. Wohl 1000 Wehrleute fanden ſich zu dem
Feſtzuge zuſammen, der um 3 Uhr nachmittags ſich durch die
Straßen der Stadt bewegte und überall freudigſt begrüßt
wurde.

Das goldene Jubelfeſt des Leind wirtſchaftlichen IJnſtikuks.
Halle, 15. Juni.

ſtituts. Der Feier wohnten u. a. bei die Herren: Kultusmini-
ſter Dr. von Trott zu Solz, Landwirtſchaftsminiſter Dr.
von Schorlemer, als Vertreter des Staatsſekretärs des
Reichskolonialamtes, Dr. Solf, Geheimer Regierungsrat Dr.
Buſſe Oberpräſident von Hegel, Landeshauptmann Frei-
herr von Wilmowoski, der Präſident der Landwirtſchafts-
kammer Graf von der Schulenburg-Heßler, als Ver-
treter der Stadt Halle Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Dr.
Lembſer, der Vertreter des Landeskulturrats für das König-
reich Sachſen, Geheimer Rat Dr. Hähnel, der Vorſitzende
des Bundes der Landwirte Dr. Roeſicke, der Vertreter des
Kaliſyndikats Dr. Felber, Landrat von Kroſigk, ferner
die Vertreter der Landwirtſchaftsminiſterien der Niederlande,
Ungarns, Rußlands, Bulgariens und Belgiens. Die ſtudenti-

In der Aula der Univerſität begann um 11 Uhr dexgerhe
bende Akt anläßlich der Jubelfeier des Land wirtſchaftlichen Jn- e

ſchen Korporationen hatten ihre Chargierten mit Fahne zu der
Feier entſandt. Unter den Klängen des Straußſchen Jnveſti
turMarſches zog der Rektor der Univerſität, Geheimrat Pro-
feſſer Dr. Kattenbuſch, gefolgt von den Mitgliedern des
Senates und des Lehrkörpers der Univerſität, im Ornate in die
Aula ein. Dann beſtieg Seine Magnifizengz Herr Geheimratt
Dr. Kattenbuſch das Rednerpult und begrüßte im Namen der
Univerſität die glänzende Verſammlung. Er dankte dem Kul-
tusminiſter, dem Landwirtſchaftsminiſter und dem Vertreter
des Staatsſekretärs des Reichskolonialamts nebſt allen anderen
Herren für ihr Erſcheinen. Vor allem galt ſein Dank dem Un-

I terrichtsminiſter, deſſen liebevolle rm und tatkräftige Un-
terſtützung dem Landwirtſchaftlichen Jnſtitut aus kleinen An-
fängen zu dem jetzigen machtvollen Bau verholfen habe. Red-
ner ſchloß mit einem Hoch auf den Förderer der deutſchen Wiſ-
ſenſchaft und Landwirtſchaft, den deutſchen Kaiſer, in das die
Verſammlung begeiſtert einſtimmte.

Darauf trat der derzeitige Direktor des Land wirtſchaftlichen
Jnſtituts, Herr Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Wohlt-
mann, ans Rednerpult und begann ſeine Feſtrede.

Der Charakter als Geheimer Regierungsrat wurde verlie-
hen Herrn Profeſſor Dr. med. Diſſelho,rſt.

Als Chef der land wirtſchaftlichen Verwaltung des preußi-
ſchen Staates überbrachte der Landwirtſchaftsminiſter Dr. von
Schorlemer herzlichſte Glückwünſche. Jn ſeiner Rede be-
tonte er beſonders die Verdienſte des derzeitigen Direktors des
Jnſtituts. Als Vertreter des verhinderten Staatsſekretärs des
Reichskolonialamts Dr. Solf gratulierte Geheimer Regierungs-
rat Dr. Buſſe. Jm Namen der Provinz ſprach Seine Exzel-
lenz Oberpräſident von Hegel Landeshauptmann von
Wilmowoskii verkündete als greifbaren Glückwunſch des Pro-
vinzialverbandes eine Stiftung von 30 000 M., deren Zinſen
unter dem Namen „Sachſenſtiftung“ zur Unterſtützung wiſſen
ſchaftlich hervorragender Dozenten verwandt werden ſollen.
Eine weitere Stiftung überbrachte der Präſident der Landwirt-
ſchaftskammer, Graf von der Schulenburg-Heßler, in Höhe von
5000 M. zum Ausbau des Jnſtituts. Ebenſo teilten der Direk-
tor des genoſſenſchaftlichen Vereins der Provinz Sachſen, Lan-
desökonomierat Dr. Rabe, eine Stiftung des Vereins von
10 000 M. unter dem Namen von Mendel-Stiftung,
der Vorſitzende des Bundes der Landwirte, Dr. Roeſicke, eine
Stiftung von 600 M. jährlichen Stipendiums auf 10 Jahre, der
Vertreter des Kaliſyndikats, Herr Direktor Dr. Feller, eine
ſolche des Syndikats von 45 000. M. und Herr Verlagsbuchhänd-
ler Artur Georgi in Firma Paul Parey-Berlin eine Stiftung
von 10 000 M. mit. Jm ganzen ſind dem Landwirtſchaftlichen
Inſtitut rund 95 000. M. an Stiftungen zugegangen.

Von den Gratulanten ſeien noch genannt Der Vertreter
des Königlichen Miniſteriums für Landwirtſchaft, Gewerbe und
Handel der Niederlande Herr Broekema, Direktor der hö-
heren Reichs-Landbauſchule in Wageningen; der Vertreter des
Königlichen Ackerbauminiſteriums Ungarns Herr Akademie-
Direktor Koloman Ritter von Kerpely- der Vertreter des
Landeskulturraks für das Königreich Sachſen Herr Geheimer
Rat Dr. Hähnel,; der Vertreter des Landwirtſchaftlichen Jn-
ſtituts der Univerſität Königsberg Herr Geheimer Regierungs-
rat Profeſſor Dr. Hanſen der Vertreter des Landwirtſchaft-
lichen Jnſtituts der Univerſität Leipzig Herr Profeſſor Dr.
Falke; der Vertreter der Land wirtſchaftlichen Abteilung der
techniſchen Hochſchule in München Herr Geheimer Hofrat Pro
feſſor Dr. Vogel; der Vertreter der Land wirtſchaftlichen Aka-
demie Bonn-Poppelsdorf Herr Profeſſor Dr. Hagemann;
der Vertreter der Land wirtſchaftlichen Hochſchule in Hohenheim
Herr Profeſſor Dr. Mack; der Vertreter des Rigaſchen Poly-
technikums Herr Staatsrat Profeſſor Stegmann,; der Ver-
treter der Land wirtſchaftlichen Hochſchule in Moskau, wahr-
ſcheinlich auch des Land wirtſchaftlichen Departements, Herr
Profeſſor Dr. Prianiſchnikow; der Vertreter des Land-
wirtſchaftlichen Staatsinſtituts zu Gembloux, Belgien, Herr
Profeſſor Dr. Raquet,; die Vertreter des Land wirtſchaftlichen
Vereins zu Halle und des Bauernvereins des Saalkreiſes, Herr
Landrat von Kr iigk und Herr Okonomierat Weſche;
der Vertreter des Land wirtſchaftlichen Vereins zu Halberſtadt
Herr Amtsrat Henneberg Waſſerleben, der die Spendung
einer Büſte Dr. Rimpaus verkündete; der Vorſitzende der Ge-
ſellſchaft zur Förderung deutſcher Pflanzenzucht Herr Kühle-
Quedlinburg; der Vertreter des Halleſchen Kolonialvereins Herr
Geheimer Juſtizrat El ze; der Vertreter der Herren Studie-
renden aller Fakultäten; der Vertreter des Akademiſchen Land
wirtſchaftlichen Vereins Agronomia Herr Studioſus agr. Bode.

Anſchließend verkündete Seine Spektabilität Herr. Gehei-
mer Regierungsrat Profeſſor Dr. Wangerin als Dekan der
philoſophiſchen Fakultät:

Zu Ehrendoktoren wurden ernannt Herr von Loch ow
auf Pettkus, der weltbekannte Roggenzüchter, Okonomierat
Hoeſch in Neukirchen (Altmark) und Amtsrat Max von
Zimmermann in Benkendorf.

Dieſe Herren haben ſich um die Landwirtſchaft beſondere
Verdienſte erworben und ihre Promotion fand großen Beifall
im Auditorium.

Cuftſchiffahrt.
Helgoland, 15. Juni. Das Marineflugzeug Nr. 20 ſtürzte

auf Helgoland in der Nähe des Kriegshafens aus noch unbe
kannten Urſachen ab. Verletzt wurde niemand. Das Flugzeug
iſt zerſtört, der Motor jedoch noch brauchbar.

Königsberg 15. Juni. Am Sonntag fand in Deutſch-Eylau (Weſt
preußen) die Einweihung des Flugſtützpunktes ſtatt. Auf dem Flugplatz
waren zahlreiche Flugzeuge anweſend. Als nach Beendigung der Fei-
erlichkeiten ein Doppeldecker, in dem Leutnant Hartmann als Führer
und Leutnant Hering als Beobachter ſaßen, zum Rückflug aufgeſtiegen
war, verſagte der Motor gerade in dem Augenblick, als ſich das Flug
zeug über dem Publikum befand. Der Apparat fiel zwiſchen die Menge
Der Propeller riß einem zehnjährigen Knaben einen Arm ab und ver-
letzte ihn am Kopfe ſchwer. Auch die Frau des Bahnhofsvorſtehers Schön
wurde erheblich verletzt. Die Jnſaſſen des Flugzeuges blieben unverſehrt.

Lokales.
Merſeburg, 16. Juni.

Zum Ehrendokkor promoviert. Wie an anderer Stelle der
vorliegenden Nummer mitgeteilt wird, wurde anläßlich der
Jubiläumsfeſtlichkeit des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts der Uni
verſität Halle Amtsrat Max von Zimmermann-Benkendorf zum
Ehrendoktor ernannt.
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auf die Allgemeinheit, durch Bekämpfung der falſchen Boden-

durch Profeſſor Dr. Rademacher, der die Annalen in knapp-

Nummer 139. 1914, Merſeburg er Kieisblatt neiſt „JUuſtr. Sonntagsblatt.“ 73 5 Mittwoch, den 17. Juni
et wurde der 59 Jahre alte Arbeiter R. aus der

Hälterſtraße, der ſich am Gotthardtsteich an einem Kinde ver-
gangen hatte. Der Täter iſt früher bereits wegen eines glei-
chen Delikts beſtraft worden. das eigene Gedächtnis kann man ſich da nicht immer verlaſſen,

Städtiſcher Hausbeſitz. Vorigen Sonntag fand in Magde-
burg der 21. Verbandstag des Provinzialverbandes der Haus Keſer! Es werden daher dieſe bis 1914 fortgeſetzten Zeittafeln
und Grundbeſitzer-Vereine der Provinz Sachſen ſtatt. Eswurde folgendem Leitſatz des Lehrers Ende ehe „Die

Urſachen für die wirtſchaftliche Notlagerliegen einerſeits in dere Höchſt intereſſant ſind dabei auch die Koſtenbeträge für
lichen i andererſeits in der zzunehmendent die Merſeburger Bauten der Neuzeit.

Schwierigkeit, zweite Hypotheken zu beſchaffen. Die Folgen die Stadt auf dieſem Gebiet aufzuwenden hatte. Lieblich klingt
für den Hauswirt ſind das ſtete Zurückgehen der Rentabilität, die Erinnerung an das geſegnete Jahr 1869 mit der für die

ſteuerlichen Überlaſtung,

die Abnahme der freiwilligen Verkäufe und, wo ſie zuſtandekommen, große Verluſte an Eigenvermögen, Kberr an lehmo

der Zwangsverſteigerungen, Ausfälle an Hypothekengeldern
und Eigenvermögen und Entwertung des ſtädtiſchen Hausbe-
ſitzes. Die Folgen für die Allgemeinheit ſind eine Hemmung
der ganzen wirtſchaftlichen Entwickelung, der Untergang vieler
gewerhtätiger Exiſtenzen, die Verminderung der Steuerein-
nahmen und die allmähliche Entſtehung eines Hausmonopols
im Beſitze des Großkapitals. Es iſt die Pflicht des ſtädtiſchen
Hausbeſitzes, durch eine feſte Organiſation auf dem Wege der
Selbſthilfe eine allmähliche Geſundung herbeizuführen. Die
Ziele ſeiner Maßnahmen ſind Wiederherſtellung angemeſſener
Rentabilität und die ſchrittweiſe Entſchuldung. Das erſtere
iſt zu erreichen durch Steuererleichterung, durch Übernahme
von ſtädtiſchen Gebühren, die allen Bewohnern zugute kommen,

reform in der Anwendung des Erbbaurechts, durch Beſeitider Begünſtigungen der in Dietſheſtd e
n ſteuerlicher Beziehung, das andere iſt anzuſtreben durch

ründung von Hausbeſitzergenoſſenſchaften, durch Beſchaffung
angemeſſenen Realkredits und Sicherung von zweiten Hypo
theken den Gläubigern gegenüber durch Übernahme der Aus-
bietungsgarantie. Als amkliches Organ der Hausbeſitzer iſt in
jeder Provinz eine Hausbeſitzerkammer zu errichten. Der ſo-
lide ſtädtiſche Hausbeſitz erachtet es als eine dringliche Pflicht
der Gemeinden, der Provinzen und des Staates, alle Maß-
nahmen des organiſierten Hausbeſitzes zur Beſeitigung der wirt-
ſchaftlichen Notlage, beſonders zur Beſchaffung zweiter Hypo-
theken, grundſätzlich moraliſch und pekuniär zu unterſtützen.“

Merſeburgiſche Neuheit.
Herausgegeben vom Verein für Heimatkunde iſt erſchie-

nen: „Neue Merſebürgiſche Chronika von Georg Möbius 1668
nebſt der Fortſetzung öön G. L. Präger bis 1760.“ Beides
wär bisher nur handſchriftlich vorhanden. Durch die verdienſt-
volle Arbeit von Profeſſor Dr. Rademacher, der uns ſchon durch
ſo viele hübſche Merſeburgica erfreut hat, iſt es nun im Buch-
m für jedermann zugänglich, ſodaß wir uns nun in ſtiller

Meng in die lieben Schätze der Chronik vom Hochſtift
man achte a tefen können in reicher Fülle und bunter Man-

Von der alten Stadt Merſeburg und deſſen Langrauen Heidenzeit her führt uns e Buch i de n e
an des Chriſtentums und der Begründung des Bistums

durch Kaiſer Otto I., der es am St. Laurentiustag
e n Ungarnſchlacht auf dem Lechfelde gelobte, und
7 der es 1004 wieder herſtellte und ſo oft und gern
in erſebürg war, in die Regierungszeit unſerer Biſchöfe und
ihrer Rechtsnachfolger der vom Domkapitel aus dem Hauſe

v e r Beſonders wertvolkt da r die Zeit des 30jährigen Kriege it ſeir die Merſeburgiſchen Stiftslande ſo Rhweren r
ie Zeit unſeres hochverehrten Herzogs Chriſtian (1653-—-1691),

Möbius ſelbſt ſagt über ſein Werk: „E

3 e s wer und Adminiſtratores bis auf den hen
r en. Bey jedem Buche werden Annales zuletzt annectiret

innen berichtet u was von Jahren zu Jahren an dieſem
iel curioeſe und denkwürdige Sachen wer-n J a r en W r welche ſonſt

mit Fleiß zuſammen getragen und iGeorgio Moebio, der heili ſt Doe
gio Moebio, gen- Schrift Doctor und Profder Univerſität Leipzig, v l n nSonne et ormahls Rectore bey dem Stiffts-

eorg Möbius ward geboren am 18. Deze18. Dezemb zh do denen W zu Jena d r
dem gionsgeſpräch zu Thorn bei. Jm 31 Jahram 11. Oktober 1647, als Rektor a erſhager vek

a r an das Merſeburger Dom-gymnaſium berufen, trat er ſein Amt kärz 1616als Nachfolger des am 25 Apri J Tehoreeneg Renr
April 1647 geſtorbenen RektFeeg v alſo gerade im letzten Jahre des baren

ges, als Möbius nach Merſeburg kam, woſelbſt er zwanzig

Unſere Chronik von Möbius hat eip. is hat eine Fort g nnene eet Auefübrlicher Weiſe weitergeführt uſid bringt für die M
urger manche wertvolle Nachricht Im Verzeichnis der dr in Perzeichnis der Doin, a nherren, Vikarien und Choraliſten von 1744 an er ſchen vöuſtandiger Abſperrung die Hunde durchaus nichts Wehr Il
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Merſeburgiſche Chronica f ih ortgeführet“. Dieſe üW r r r Teil der Aue en
t ei deren unbekannten Hand zu ſtamEine weitere Fortſetzung hat unſere Chrenft Feſenden

fende lückenloſe Überſicht der für die Merſeburgiſche hre

en en WWerbicrige (geboren am 16. Januar 1799 geſtor-
4. Fe d 1885) hinterlaſſenen Aufzeichnungen be

ieſe Fortſetzung bis 1914 in kurzer Uberſicht

men. Immer iſt eine unwillkürliche Beeinfluſſung durch den

iſt ein ſehr glücklicher Gedanke. Wer auf dem Gebiet der Lo
kalhiſtorie arbeitet, weiß, wie ſchwierig es iſt, gerade für die
neuere und neueſte Zeit genaue Zeitangaben zu ermitteln; auf

da täuſcht man ſich leicht, mach einmal den Verſuch, lieber

von allen Freunden der Heimatkunde mit beſonderer Freude
begrüßt werden.

Stadt Merſeburg unter Bürgermeiſter Seffner (geboren am
16.- November 1805, geſtorben am 19. Jaunar 1888) erzielten
Schuldenfreiheit, die freilich längſt entſchwunden und dahin iſt.
a wie manche liebe Schatten tauchen in dieſen Zeittafeln
auf!

Wie Georg Möbius darauf gekommen iſt, ſeine Chronik zu
ſchreiben, ſagt er in der Vorrede: „Jch bin von vornehmen
Leuten, günſtiger lieber Leſer, vielfältig erſucht worden, dieſe
Mühewaltung auf mich zu nehmen, und die alte Merſebur-
giſche Chronica, ſo von Erneſto Brotufio allbereit vor 100
Jahren ausgefertigt, zu continuiren. Ob ich nun wohl, ſolches
zu thun eine Zeitlang bey mir angeſtanden, in Betrachtung daß
ſolches viel Zeit und Mühe erforderte, und ich ohnediß bey mei-
nen aufgetragenen Amtsverrichtungen zu thun genug hätte:
Jedennoch weil ich geſehen, daß dadurch dem bono publico
und der lieben Poſteritaet etwas könnte damit gedienet werden;
So habe ich endlich ſolche Mühe auf mich nehmen, und was ich
bey meinen Amtsverrichtungen übrige Zeit gehabt hierzu an-
wenden wollen.“

Sodann erklärt Möbius, daß er davon abgeſehen, die Chro-
nik von Ernſt Brotuff fortzuſetzen, ſondern eine „Neue Merſe-
burgiſche Chronik“ geſchrieben habe. Mit Bienenfleiß hat er
gearbeitet und zuſammengetragen, was er ſchaffen konnte und
hat mit ſeiner Mühewaltung der lieben Poſteritaet einen vor-
züglichen Dienſt geleiſtet. Profeſſor Dr. Rademacher hat das
Werk durch ſeine treue Arbeit aus der ſtillen Verborgenheit der
Archive zu neuem Leben erweckt. Wir wollen dafür danken
durch fleißiges Studium.

Freude herrſcht im Kreiſe der Freunde der Heimatkunde
ob der neuen Erſcheinung mit ihrem reichen Jnhalt, der uns
ſo viel neues und intereſſantes bietet und ſo wunderhübſch zu
leſen iſt. Du kannſt damit, lieber Leſer, dir und anderen einen
hohen Genuß verſchaffen, auch bei auswärtigen Merſeburgern
wird es als eine liebe Gabe willkommen ſein und beim bevor-
ſtehenden Heimatfeſt werden es heimkehrende Merſeburger mit
Freuden ſchauen. Es iſt durch die Heimatkundevereins-Vor-
ſitzenden Privatmann Ortmann und Oberlehrer Dr. Taube und
eher Vereinsmitglieden oder durch den Buchhandel zu be-
ziehen.

Für den Merfſeburger iſt die Liebe zur Heimat ſelbſtver-
ſtändlich. Das bezeugt ſchon ünſer um das Jahr 1700 ſchrei-
bender Chroniſt Vulpiüs mit einem in der Vorrede aufgenom-
menen drolligen Rekommendationsvers:

„Wer von der Vor-Welt nichts noch weiß noch ſagen kann
Der iſt noch nicht ſo gut als Katze, Bock und Hahn!“

Dorſelbe gute Freund, der dieſe kleine Ergötzlichkeit in die
Merſeburgiſche' Chronik von Vulpius ſchrieb, ſchließt ſeine Re
kommendation mit einem Wort, das ſich auch für unſere neu
erſtandene Möbius-Chronik ſehr wohl eignet:

„Mich dünkt, der Autor hat ein gut Werk fürgenommen,
Daß er diß Chronicon ans Tages-Licht läßt kommen.“

Arthur Schwickert.
Kleines Feuillekon.

Der Leiſlungsfähigkefit der Polizeihunde ſtellte der Leiter
der ſtaatlichen Polizeihund-Zucht- und Dreſſur- Anſtalt Grün-
heide (bei Berlin), Polizeileutnant Moſt, in einer Verhandlung
vor dem Potsdamer Schwurgericht, bei der es ſich um Brand
ſtiftung handelte, kein ſehr günſtiges Zeugnis aus. Er führte
u. a. aus: Die Polizeihunde laſſen in ihrer Brauchbarkeit für
kriminelle Ermittelungen noch ſehr viel zu wünſchen übrig.
Die in ſie geſetzten Erwartungen haben ſie nicht erfüllt. Be-
ſonders bei Spurenkreuzungen ſind ſie nicht ſpurenrein, ſon-
dern verfolgen häufig nebenherlaufende fremde Fährten und
neigen dazu, ſtets der friſchen Spur nachzugehen, da ſie „fri-
ſcher duftet“. Eine grofe Rolle in der Ausarbeitung der
Fährte durch die Hundenaſe ſpielen Windrichtung und Wetter-
verhältniſſe und Bodenbeſchaffenheit. Bei fünf bis ſechs Stun-
den alten Spuren ſtößt der Spürſinn der Tiere ſchon auf er-
hebliche Schwierigkeiten, in älteren Spuren wird der Hund
völlig unzuverläſſig, da er ſtark wechſelt und nicht ſelten Leute
verbellt, die mit der Tat nichts zu tun haben. überhaupt iſt
der Hund nicht imſtande, allein, ohne Einwirkung des Füh-
rers, an den er gewöhnt iſt, eine Spur ſelbſtändig aufzuneh-

Führer, der durch Stimme und Geſte dem Tier ſeinen Willen
zu verſtehen geben kann, in Betracht zu ziehen. Das Aufſuchen
von Wohnungen durch Hunde beſagt ebenfalls nichts, da das
gewöhnlich Überbleibſel der Dreſſur ſind. Bei einer Vorfüh-
rung von dreſſierten Hunden auf der Karlshorſter Rennbahn,
die im März und April dieſes Jahres im Beiſein des Mini-
ſters des Innern ſtattfand, wurden neun Spuren angelegt, und
nach fünf bis ſechs Stunden konnten bei beſtem Wetter und

ſten.
Verbrechen an einem Verwandten. Jn der Nähe von Frei-ſing wurde der Skonom Aich auf der Landſtraße leere

gefunden. Der Täter war unter Mitnahme des Fahrrades ſei
nes Opfers geflohen Die auf die Spur geſetzten Polizeihunde
verloren die Witterung. Der Verdacht richtete ſich jedoch gegen
den 22 Jahre alten Stiefſohn des Bruders des Ermordeten
Thomas Meier, der verhaftet wurde und die Tat auch einge
wer geſeh Aeee rn u ar aufgelauert, ihn vom

t in den Straßengra idie Kehle durchſchnitten. Wases gſogen nd e dort

Bermiſchtes SBerlin, 15. Juni. Eine in einem Zehlendorfer Sanato-
rium beſchäftigte Hilfsſchweſter ſprang heute morgen in die

Krumme Lanke und ertrank. Jhre Leiche wurde hinter der
Badeanſtalt geborgen. Der Grund des Selbſtmordes iſt unbe-
kannt.

Plauen, 15. Junk. Ein Wolkenbruch entlud ſich geſtern am frühen
Nachmittag über dem weſtlichen Vogtlande. Beſonders ſchwer traf er die
Gegend von Triebes. Die Telephonverbindungen ſind geſtört. Die Elſter
in Plauen ſtieg erneut um einen Viertelmeter, wodurch wieder Hoch-
waſſersgefahr heraufbeſchworen wurde. Jm Plauener Stadtgebiet lagen
am Sonntag an 500 bis 600 Telephonſtörungen vor, die auf das Unwet-
ter am Freitag zurückzuführen ſind.

n 15. Juni Jn einem Anfall von geiſtiger Umnachtung
Erſtaunlich iſt es, was hat am geſtrigen Sontag morgen der Gutsbeſitzer in Vin

dinge ber Roskilde ſeine fünf Kinder, vier Knaben und ein ädchen im
Alter von ſieben Monaten bis zu zwölf Jahren, mit einem Revolver er-
ſchoſſen und ſich dann ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf getötet. Drei
Kinder waren auf der Stelle tot; die beiden anderen erlagen nach kurzer
Zeit ihren Verletzungen. Während der Ermordung der Kinder befanden
ſich die Frau und die Dienſtleüte auf dem Felde.

München, 14. Juni. Dem Direktor des Volkstheaters Ernſt
Schrumpf wurde am 10. Juni die Spende, die er ſeinerzeit den Wohltä-
tigkeitskaſſen der Münchener Journaliſten und Schriftſteller geſtiftet hatte,
mit folgendem Begleitſchreiben zurückgegeben: „Sehr geehrter Herr Di-
rektor! Gelegentlich des zehnjährigen Jubiläums des Münchener Volks
theaters haben Sie den humanitären Kaſſen der Münchener Journaliſten
und Schriftſteller „als Zeichen des Dankes für die werktätige Förderung
Jhres künſtleriſchen Schaffens durch die Preſſe“ eine Spende von 1000
M. überwieſen. Um jeder Mißdeutung vorzubeugen, die ſich aus dem
Verlaufe des Prozeſſes ergeben könnte, ſehen ſich die unterzeichneten
Vereine veranlaßt, Jhnen die 1000 M. mit dem Ausdruck des Dankes für
die in Jhrem Schreiben bekundete Abſicht zurückzuſtellen. Penſionsan-
ſtalt deutſcher Journaliſten und Schriftſteller (Verſicherungsverein auf
Gegenſeitigkeit) in München, Münchener Journaliſten- und Schriftſteller-
Verein, Verein Münchener Berufsjournaliſten, Kranken- und Relikten-
kaſſe Münchener Journaliſten und Schriftſteller.“

Kladno (Böhmen), 15. Juni. In Anhoſcht wurden der Arbeiter Ho-
ra und ſeine Frau, die während eines ſchweren Gewitters unter einen
Glockenturm getreten waren, vom Blitz getötet. Das Kind im Arm der
Mutter blieb unverletzt.

Hamburg, 13. Juni. Ein beſonders kraſſer Fall des Vertrauens
bruchs ſeitens eines früheren angeſehenen Rechtsanwalts und Notars
beſchäftigte die hieſige erſte Straffkammer, die in zweitägiger Verhand
lung den Notar Becker aburteilte. Der jetzt 42 Jahre alte verheiratete
Angeklagte beſaß eine gute Klientel, die ihm ein verhältnismäßig hohes
Einkommen abwarf. Er ſcheint ſich aber in Börſengeſchäfte eingelaſſen
und dabei wenig Glück entwickelt zu haben, ſodaß er bald dazu überging,
ihm in ſeiner amtlichen Eigenſchaft anvertraute Vermögenswerte zu ver
äußern. Zu Beginn des Jahres 1913 verlor er völlig den Kopf und er-
griff die Flucht. Er begab ſich zunächſt nach Leipzig, wo er ſeine Frau
traf, der er den Betrag von 10000 M. aushändigte. Weiter übergab er
ein verſiegeltes Paket einer befreundeten Familie mit dem Auftrage, es
ſeiner Frau zu deren Geburtstag zu übergeben. Schließlich benachrich-
tigte er die Behörde, daß er ſich verſchiedene Verfehlungen habe zuſchulden
kommen laſſen und daß er daher freiwillig aus dem Leben ſcheide. Die
Behörde ſtellte ſofort umfangreiche Unterſuchungen an und es ergab ſich,
daß Becker ſich ungefähr 800 000 M ihm übergebener Werte zu Gelde
gemacht hatte. Als die erſte Nachricht von den Unkerſchlagungen uſw.
bekannt wurde, händigte die Familie, der das Paket an die Frau Becker
übergeben worden war, dieſes der Staatsanwaltſchaft aus; man fand darin
noch 155 000 M. Der Vertreter der Anklage beantragte eine Zuchthaus-
ſtrafe von 12 Jahren. Der Gerichtshof erkannten auf 10 Jahre Zucht-
haus und 10 Jahre Ehrverluſt. Jn der Begründung wurde ausgeſpro-
chen, daß Becker das in ihn geſetzte Vertrauen in ſchmählicher Weiſe miß-
braucht habe. Wenngleich ſich ein großer Teil der unterſchlagenen Be-
träge nicht nachweiſen laſſe, ſo habe das Gericht doch angenommen, daß
Becker nicht mehr im Beſitz derſelben ſei. Der Verurteilte erklärte, ſich
bei dem Urteil beruhigen zu wollen.

Paris, 16. Juni. Eine Waſſerhoſe, die ſich geſtern abend über
Paris ergoß, hat beträchtlichen Schaden angerichtet un ſchreckliche Un-
glücksfälle hervorgerufen. Zahlreiche Keller wurden unter Waſſer geſetzt
und vielfach traten Erdſenkungen ein. Ein Automobil verſchwand voll-
ſtändig in einer Erdſenkung. Der Chauffeur und eine im Auto ſitzende
Dame wurden getötet. Jn verſchiedenen Straßen platzten die Kanalröh-
ren, wodurch der Verkehr der Untergrundbahn unterbrochen wurde und
teilweiſe eingeſtellt werden mußte. Außer den zwei Perſonen, die in
dem Auto umgekommen ſind, ſind noch fünf Perſonen in eine entſtandene
Erdſenkung gefallen und ertrunken. Dke Zahl der Opfer beträgt bis jetzt
ſieben. Der Blitz ſchlug ferner in einen auf der Fahrt befindlichen Dam-
pfer der Pariſer Schiffahrtsgeſellſchaft und warf mehrere Perſonen zu Bo-
den, ohne ſie ernſtlich zu verletzen. Der Blitz ſchlug in einen Neubau,
auf dem 20 Arbeiter beſchäftigt waren. Zwei von ihnen wurden ge-
tötet, acht ſchwer verletzt.

Worms, 16. Juni. Der wegen Verdachts des Mordes an dem Bäk-
kermeiſter Back und deſſen Familie verhaftete Bäckerburſche Flörſch, wo
rüber geſtern berichtet wurde, hat der Staatsanwaltſchaft ein umfaſſendes
Geſtändnis abgelegt. Er gab zu, die vier Perſonen nacheinander erſchla-
gen bezw. verletzt zu haben. Den Bäckermeiſter Back trug er nach Ver-
übung der Tat vom Backofen in das Schlafztmmer, worauf er mit der
geraubten Kaſſe, in der ſich 872 M. befanden, flüchtete. Das Geld warf
er unterwegs fort. An der von ihm bezeichneten Stelle wurde es auch
wiedergefunden.

Elbing, 15. Juni. Wie die „Elbinger Zeitung“ meldet, ereignete
ſich auf der Elbing ein ſchweres Bootsunglück, dem der 49jährige Schuh-
macher Snietka, deſſen 14jähriger Sohn Otto, ſeine 12 Jahre alte Toch-
ter Frida, die 19jährige Gertrud Haffe und deren Brüder Kurt und Hel-
mut zum Opfer fielen. Das Unglück entſtand beim Wechſeln der Ruder-
ſitze.

Würzburg, 13. Juni. Das geſtrige Untwetter mit wolkenbruchar-
tigem Regen und Hagelſchlag hat hier, namentlich in der Altſtadt, enormen
Schaden angerichtet. Ganze Stadtteile ſtanden längere Zeit unter
Waſſer, der Kurgarten zum Teil fußhoch. Die Saale iſt hoch ange-
ſchwollen. Die Brücke bei Herzfurt iſt von den Waſſermaſſen mit fort-
geriſſen worden, der Weg von Hammelburg nach Diebach iſt unpaſſier-
bar. Die Linie Gemünden--Hammelburg wurde zwiſchen den Statio-
nen Gräfendorf und Hurzfurt durch einen Wolkenbruch an mehreren
Stellen unterſpült, ſodaß der Lokalbahnzug nach Gemünden zurückkehren
mußte.

Autkomobil Chronik.
Berlin, 15. Juni. Ein ſchweres Automobilunglück, bei dem ein

junger Mann von 16 Jahren getötet und mehrere Perſonen verletzt wur-
den, ereignete ſich geſtern mittag auf der Oranienburger Chauſſee zwi-
ſchen Frohnau und Glienicke. Der Automobilhändler Reinhold Voigt
aus Berlin, Genter Straße 5, unternahm geſtern mit dem Beſitzer einer
Wagenlackiererei, Ernſt Oſterland, eine Probefahrt auf einem Adlerwa-
gen, deſſen Ankauf Oſterland beabſichtigte. Außer den genannten beiden
Herren beteiligten ſich der 16jährige Bruder Voigts und zwei junge Mäd-
chen, Bekannte Voigts, an der Fahrt. Der Wagen war erſt in der vor-
aufgegangenen. Nacht von Thüringen nach Berlin gefahren worden, ohne
daß auf dieſer Tour ein Defekt eingetreten war. Auf der geſtrigen Probe-
fahrt ſaß Reinhold Voigt am Steuer; man beabſichtigte bis nach Oranien-
burg zu fahren. Als das Auto zwiſchen Frohnau und Glienicke eine ab
ſchüſſige Stelle paſſierte, kam ihm ein anderer Kraftwagen, in dem ein
Arzt ſaß, entgegen. Bei dem Verſuch, dem Wagen des Arztes auszu-
weichen, geriet Voigt mit ſeinem Gefährt in den Chauſſeegraben. Das
Auto prallte gegen eine am Grabenrande ſtehende Eiche und wurde zer-
trümmert. Die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert, zwei von ihnen ka-
men unter die Trümmer des Wagens zu liegen. Hilfe war bald zur
Stelle. Bei dem 16jährigen Kurt Voigt kam ſie jedoch bereits zu ſpät,
der junge Mann war tot.

Für blutarme Kinder und bleichſüchtige junge Mädchen gilt die
Ernährung mit Milch als ſehr zweckmäßig; für viele aber iſt reine
Milch ſchwer verdaulich, andern widerſteht ſie. Beide Schwierig-
keiten überwindet man erfolgreich durch Zuſatz von „Kufeke“.
Dieſes bewährte Nährmittel wirkt zugleich appetitanregend,
kräftigend und verdauungsfördernd.
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Gemäß 8 1020--1027 der Reichs-
verſicherungsordnung haben die Ge-
meinden pp. die Beiträge der
Gärtnerei-Berufsgenoſſenſchaft in
Caſſel einzuziehen. Zu dieſem Zwecke
werden die Heberollenauszüge den
Gemeindebehörden von der Gärtnerei-
Berufsgenoſſenſchaft Ende Juniüber-
ſandt werden.

Die Magiſtrate, Gemeinde und
Gutsvorſteher des Kreiſes erſuche ich,
die Auslegung der Heberollenauszüge
ſowie die Einziehung der Beiträge
ſodann zu bewirken.

Merſeburg, den 10. Juni 1914.
Der Vorſitzende

des Königlichen Verſicherungsamts
Merſeburg -Land.

Freiherr von Wilmowski.
Bekannkmachung.

Zur Ueberweiſung von verzo-
genen Wehrbeitragspflichtigen, für
welche ein Wehrbeitrag feſtgeſetzt
worden iſt,ſind von den Gemeinde
und Gutsvorſtänden die im Artikel
23 der preußiſchen Ausführungsvor-
ſchriften vorgeſchriebenen Wehr-
beitrags- Zugangs- und Abgangs-
Belege zu verwenden.

Die Kreisblatt-Druckerei hält dieſe
Ueberweiſungsformulare, welche von
den Gemeinde und Gutsvorſtänden
zu beſchaffen ſind, auf Lager.

Merſeburg, den 15. Juni 1914.
Der Vorſitzeude der Veranlagungs-

Kommiſſion.

Freiherr von Wilmowski.
Bekannkmachung.

Da für die Wahl der Verſicherungs
vertreter als Beiſitzer des Ver-
ſicherungsamts Merſeburg-Land von
den Arbeitgebern nur eine Vor-
ſchlagsliſte aufgeſtellt worden iſt, ſo
findet die für Mittwoch den 17. Juni
1914, für die Arbeitgeber angeſetzte
c der Verſicherungsvertreter nicht
tatt

Gemäß Ziffer 13 der Wahlordnung
gelten als gewählt:
1. Eberhard von Richter

gutsbeſitzer, Dehlitz a. S.,
2. KarlVogel, Amtsvorſteher, Nieder-

clobicau,3. Wilhelm Schäfer, Schloſſermeiſter

u. ElektroJnſtallateur, Schkeuditz
4. Willy Müller, Baumeiſter, Lützen.
5. Dr. Paul Martin, Direktor, Schaf

ſtädt,
6. Max Hilgenfeldt, Oberbergrat,

Königliche Saline, Dürrenberg,
7. AuguſtRühlemann, Schuhmacher-

meiſter, Lauchſtedt,
8. Wilhelm Kaiſer,

Kötzſchlitz,
9. Paul Schumann, Rittergutsbe-

ſitzer, Starſiedel,
10. Karl Thomas, Kaufmann, Lauch-

ſtedt,
11. Zeinrich Groß, Grubenbeſitzer,

Oebles-Schlechtewitz,12. MaxwWilke, Fabrikdirektor, Benken

dorf,
13. Paul Ofenhauer,

Lützen,
14. Max Werther, Rrdakteur, Schkeu-

ditz,
15. Max

Holleben,

16. Fritz Patzſchke, Rittergutsbeſitzer,
Kleingörſchen,

17. Kurt Burkhardt,
ſitzer, Zöllſchen,

18. Guſtav Kitze, Oberſteiger, Grube
Kötzſchau, Kötzſchau,

hiervon 7 bis 18 als Stellvertreter.
Merſeburg, den 15. Juni 1914.
Königliches Verſicherungsamt

Merſeburg-Land.
Der Vorſitzende.

Freiherr von Wilmowski,
Wahlleiter.

Bekanntmachung.Sonnabend, den 20. Juni e

vormittags 9 Uhr
verkaufe ich im Beſchäftszimmer der
Königlichen Kreiskaſſe hier König-
liche Regierung Vorſchloß gegen
Barzahlung an den Meiſtbietenden
verſchiedene Hauſierergegenſtände, als
Meſſer, Nadeln, Knöpfe, Spitzen uſw.

Merſeburg, den 16. Juni 1914.
Königliche Kreiskaſſe.

Gelbke.

Ritter-

Amtmann,

Fabrikdirektor,

Jffland, Baugeſchäft,

Rittergutsbe-

W

Die Ausführung der Kanaliſa-
tionsanlage an der Weißenfelſer
Chauſſeeunterführung bei Merſeburg
ſoll öffentlich vergeben werden. An-
gebotsheft und Zeichnung liegen bei
der Königlichen Eiſenbahn -Bau-
abteilung, Merſeburg, Markt 33,
während der Dienſtſtunden zur Ein
ſichtnahme aus und können auch von
dort gegen gebührenfreie Einſendung
von 0,60 Mk. für das Heft und
0,30 Mk. für die Zeichnung bezogen
werden.

Die verſiegelten und mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehenen An-
gebote ſind bis zum 29. Juni d. J.
vormittags 11 Uhr poſtfrei an die
Bauabteilung einm'ureichen. Zu-
ſchlagsfriſt 3 Wochen. Fertig
ſtellungsfriſt 4 Wochen.

Merſeburg, den 13. Juni 1914.
Königliche Eiſenbahn-Banuagbteilung.

Die Arbeiten und Lieferungen zur
Anlage der zentralen Rauchabführung
im Lokomotivſchuppen auf Bahn-
hof Corbetha, beſtehend aus
Los l Ausführung eines 34 m hohen

Schornſteins,

Los III Lieferung und Einbau der
Rauchfangtrichter

ſollen getreunt oder zuſammen öffent-
lich vergeben werden.
Angebote und Zeichnungen liegen bei

der unterzeichneten Bauabteilung zur
Einſichtnahme aus und können gegen
gebührenfreie Bareinſendung von
1,10 M. für das Heft, von 0,30 M.
für die Zeichnung bezogen werden.
Angebote ſind verſiegelt, mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen poſt-
und beſtellgeldfrei bis zum Er-
öffnungstermin, Montag, den 13.
Juli, vormittags 11 Uhr einzureichen.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Merſeburg, den 15. Juni 1914.
Königliche Eiſenbahn-Bauagabteilung.

Neues Schützenhaus.

Mittwoch, den 17. Juni, abends
1/,9 Uhr

2. Abonnements

Konzert
der Stadtkapelle. (Dir. E. Horſchler.)

Alte Abonnements gelten.
Entree 50 Pf. Entree 50 Pf.

TivoliChrater

Dienstag, den 16. Juni 1914
Das Nachtlager in Granada.

Oper in 2 Akten
von Conradin Kreutzer.

Donnerstag, den 18. Juni 1914
Staatsanwalt Alerander.

Komödie in 3 Akten von Karl
Schüler.

Beginu der Vorſtellungen 8 Uhr.
Sonntags findet bis 2 2 Uhr der Vor-

verkauf bei Kaufmann Frahnert,
von 2 Uhr ab im Tivoli ſtatt.

Reparat.
Bezüge sofort.

Spazier-

Stöcke.
Grösste Auswahl in Halle (S.).

4 eLos II Ausführung der Rauchkanäle,

Kleereiter
liefert in guter Qualität

Wilhelm König, Aken a E.

Meine Geschäftsräume befinden sich vom 18.

Poststrasse 17.
Telephon unverändert 1273.

In meiner Arnheim'schen

Stahlikammer- Anlage
erbaut nach den letzten technischen Erfahrungen stehen

Tresorfächer (Safes)
verschiedener Grösse unter Selbstverschluss des Mieters zur Verfügung.

B. J. Baer, Bankgeschäft, Male a. S.

Juni 1914 ab

Leipziger Strasse 30.

Wegen Prauerfeier bleibt
mein Geschätt heute Mittwoch
von 1 Uhr ab

geschlossen.
Ernst Looke.

Verkauf von Acker und
Wieſengrundſtücken.

Ein Ackerplan in Flur Geuſa am
Wege Geuſa Beunga, 1,4181 ha
(5 Morgen 100 Rth.) groß, bis-
heriger Pächter Landwirt Otto
Herrfurt Geuſa und eine Wieſe
in Flur Frankleben, 10 a 50 qm
groß, bisheriger Pächter Landwirt
Haring in Reipiſch, ſoll bei z
Anzahlung des Kaufpreiſes im ganzen
oder geteilt verkauft werden.

Kaufliebhaber wollen Angebote an
Landwirt Otto Gepler-Obereichſtedt
richten.

Feim-Backevrei
F. cherBrauhausstn 8.
2 W Jeden Mittwoch

Kartoffel-
Kuchen,

(runden)
Zwieback,
anerkannt

vorzüglich,
täglich frisch.

Erdbeeren
im Margaretengarten

Leunger Str. 2.

Wollene geſtrickte

Golf-Jacken
(weiß und farbig)

für Damen und Mädchen.
Größte Auswahl bei

I. Schnee Nacht. Halle a. S.,
Gr. Steinſtr. 84.

Henkel's
Bleich-Soda

für alleKüchengeräte

Halleſche Str. 23, J
iſt eine größere Wohnung

6 größere und 3 kleinere Zimmer,
Küche, Speiſekammer, Badeeinrich-
tung, ſonſtiges Zubehör, Balkon u.
Gartenanteil, komfortabel eingerichtet,
verſetzungshalber per 1. Oktober zu
vermieten. Näheres beim Verwalter

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr.

Heute morgen 6 Uhr entschlief sanft unsre
innig geliebte Mutter und Grossmutter

Frau Marie Craeke
geb. Colbersg.

Weimar, den 15. Juni 1914.
Geheimrat Schede u. Frau

geb. Graefe.Waliher Sehede.

7227777Aässigsto
Preise.

20000000000000

Aufmerksame
Bedfenung. 00000000000,

02000000000007

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. REntenplan 7

Spexninlgeschäft

kür (185Damen- und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art.

0

Merseburg.

Vollständige

Wäsche-Ausstattungen

oo o

o W
W Fernspr. 259.nern 000000000000Solide o GrosseQualitüten. Auswahl.

Bade Einrichtung
Cylinder Badeofen (ganz aus Kupfer)

Kupfermantel hochfein brüniert, mit ff. vernickelter Viktoria Batterie
(Miſchſyſtem), mit Thermometer u. Brauſe, ſowie vernickelter Entleerungs-

h ſowiegußeiſerne porzellanemgillierte Vadewanne mit Ueberlauf.
Komplette Einrichtung koſtet 165 t Bitte beachten Sie mein Schaufenſter.

Karl Höſer, Narkt 8.

Bad Lauchsleil.
Altberühmte Heilquelle, wirksamer Disen-

sänuerling, zu empfehlen bei Blutarmnt, Stoffwechselkrank-
heiten, Rheumatismus, Gicht.

Trink- und Badekuren.
tetes Badehaus. Kohlensäurebäder.

Am 19., 20., 21. Juni im Goethe Theater
Vorstellungen des Lauchstedter Theater- Ver-
eins: Gluck „Orpheus und Eurydike“. Karten von 10 bis
3 Mk. bei Heinrich Hotban in Halle a. S, Grosse Ulrich-
strasse 38. An den Spieltagen Extrazug von und nach
Halle über Merseburg (ab Halle 155, abends an Halle 7*).

Vorzüglich eingerich-

T

2 G
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